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Donnerſtag, den 5. September. 


Das „ ee erſchein 
tägl mittags * 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 


ortechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie Sue ei allen Lag Poſtauſtalten 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Köln, Mittwoch 4. September. 
Der Kronprinz iſt heute Morgen hier eingetroffen 
und enthuſiaſtiſch empfangen worden. Se. Königl. 
Hoheit wohnte der Dombau⸗ Jubiläumsfeier bei. 


Wien, Mittwoch 4. September. 

Das „Fremdenblatt“ meldet: Eine öſterreichiſche 
Escadre geht nach der Levante, um die öſterreichiſchen 
Handelsintereſſen zu ſchützen und dem Seeräuberun⸗ 
weſen zu ſteuern. — Herr Rouher hat morgen 
Privataudienz beim Kaiſer. 

— Die „Wiener Correſpondenz“ meldet: Rouher 
iſt nach vierundzwanzigſtündigem Aufenthalte heute 
Morgens nach Paris abgereiſt, um den Kaiſer noch 
zu treffen, ehe derſelbe nach Biarritz geht. Rouher 
hat nur mit dem Herzoge v. Grammont eine längere 
Unterredung gehabt. Frhr. v. Beuſt iſt geſtern 
Abends eingetroffen. — Die „Preſſe“ hebt mit Be⸗ 
friedigung bervor, daß ſelbſt ungariſch geſinnte Blätter 
die dringende Nothwendigkeit eines endlichen Zu⸗ 
ſtandekommens des Ausgleichs anerkennen und die 
ungariſche Deputation auffordern, eine große Sache 
nicht kleinlichen Rückſichten zu opfern. 

Genf, Mittwoch 4. September. 
Garibaldi wird am 7. d. hier eintreffen, um an 
dem Friedenskongreſſe Theil zu nehmen. Zu ſeinem 
Empfange werden großartige Vorbereitungen ge⸗ 
offen. Außer Garibaldi werden V. Hugo, L. Blanc 
und J. Favre hier erwartet. 

London, Mittwoch 4. September. 
Nach Berichten von der afrikaniſchen Oſtküſte ſind 
die Gefangenen in Abyſſinien in Freiheit geſetzt. 


Kopenhagen, Mittwoch 4. September. 
Der König hat den Biſchof Dr. Kierkegaard in Aal⸗ 
borg zum Kultusminiſter ernannt. — Gegenüber den 
in „Faedrelandet“ neuerdings aufgetauchten Angaben 
wird in unterrichteten Kreiſen wiederholt verſichert, 
daß der Verkauf der weſtindiſchen Beſitzungen hier 
nicht beabſichtigt wird. 


Wahlen zum Norddeutſſchen Reichstage. 


Für den Kreis Tilſit⸗Niederung iſt Graf Keyſerling⸗ 
Rautenburg gewählt mit 5028 gegen Rechtsanwalt 
Kuwert-Kaukehmen mit 3665 Stimmen. 

Oberbarmin: Frhr. Eckardſtein (eonſ.). Arnswalde: 
Wedemever (conf.). Pyritz: Schöning (conf.). Bütow: 
Blumenthal (conſ.). Grottkau: Frankenberg. Reichen⸗ 
bach: Tweſten (nat.-lib.). Potsdam: Luck (conſ.). Gotha: 
Ausfeld. 

In Zittau: Rienel, in Uelzen (Hannover): Graf 
Grote, in Pirna: Schreck, in Erfurt: v. Ratibor, in 
Beuthen (südlicher Kreis) engere Wahl zwiſchen Ulrich 
und Grundmann, in Saazig: Schöning. 

Limburg: Knagg, Saalkreis Halle: General Staven- 
hagen, Naumburg: Rohland, Neurode: Tweſten, Leob- 
ſchütz: Savigny, Caffel: Weizel, Greiffenberg: Thadden, 
Anklam: Graf Schwerin. : 

Rheinprovinz. Wahlkreis Krefeld. Definitiv ge 
wählt Ober Staats» Anwalt z. D. Kanngießer (lib. ). 

Provinz Weſtphalen. Wahlkreis Münſter. Wi⸗ 
nieweki erhielt 1652, Dr. Waldeck 1638 von 3329 im 
Ganzen abgegebenen Stimmen. Mithin engere Wahl 
zwiſchen Beiden. 

Provinz Schleſien. Wahlkreis Reichenbach Neu- 
rode. Es erhielten Stadtgerichtsraih Tweſten 3702, 
Dr. B. v. Schweitzer 1668, Kamphauſen 1277 von 7958 
im Ganzen abgegebenen Stimmen. Mithin engere Wahl 
zwiſchen Tweſten und v. Schweitzer. Wablkreis Leob⸗ 
ſcütz. Gewählt v. Savigny. Wahlkreis Glogau. Prä- 
ſident Graf Kittberg 3908, Eiſenbahn⸗Dlrektor Bail 3408 
von 8508 im Ganzen abgegebenen Stimmen. Mithin 
engere Wahl zwiſchen beiden. 


pro Qnartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Berlin: Retemeyer 's 
In Leipzig: 
In B 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 


Juſerate, pre Petit⸗Spaltzeile 1 Sge. 
Juſerate nehmen für uns außerhalb an 

u u. Annone.⸗Bitreau. 
Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Bürean 
reslan: Louis Stangen 's Annoncen⸗ 


In Hamburg, Fraukf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


Kurheſſen. Wahlkreis Kaſſel⸗Mehlſungen. Gewäblt 
Obergerichtsanwalt Dr. Weigel (national-lib.) mit 3473 
Stimmen gegen 388, die auf Trabert, und 134, die auf 
v. Schweitzer fielen. 

Provinz Sachſen. Saalkreis und Stadt Halle. 
Gewählt General Stavenhagen in Berlin (liberal). 
Naumburg Weißenfels ⸗Zeitz. Gewählt Gutsbeſitzer Otto 
Rohland (liberal). 

Großherzogthum Sachſen Weimar. Im dritten 
er (Neuſtadt) iſt Staatsanwalt Genaſt (konſ.) 
gewählt. 

Naſſau. Vierter Wahlkreis (Diez - Limburg» Weil ⸗ 
burg.) Gewählt Gutsbeſitzer Knapp (liberal). 

Großherzogthum Heſſen. Zweiter Wahlkreis (Fried. 
berg⸗Vilbel⸗ Büdingen). Arnold Wendel in Butzbach 
wahrſcheinlich gewählt. 

Provinz Hannover. Osnabrück Iburg Bürgermeiſter 
Miquel (nat.-lib.) Hoya⸗Werden Minifter a. D. Ham⸗ 
merſtein (Partikulariſt). Hannover-Linden Miniſter a. D. 
v. Münchhauſen (Partikulariſt), 6034 Stimmen. Einbeck. 
Uslar. Oſterode Bürgermeiſter Miquel. Göttingen⸗Minden 
Prof. Sartoriue v. Waltershauſen (nat. -lib.) Herzberg 
Goslar Graf Münſter (konſerv.). Lüneburg - Winfen 
Oberbürgermeiſter Fromme. 

Provinz Pommern. Wahlkreis Randow Greifen ⸗ 
hagen. Landratb Stavenhagen (konſerv.) mit 6400 St. 
gewählt. Stadtbaurath Hobrecht (lib) erhielt 4259 St. 
257 St. zerſplittert. 

Provinz Schleſien. Wahlkreis Ohlau - Nimpicd- 
Streblen. Gewäblt ©utöbefiger v. Eicke (altliberal) 
mit 5100. Aſſeſſor Jung in Köln erhielt 2300, v. Vincke⸗ 
Olben dorf 1908 Stimmen. Wahlkreis Sagan Sprottau. 
Gewählt Landrath a. D. zur Megede in Sagan (lib.) 
Wahlkreis Militſch Trebnitz. Gewählt Graf Maltzahn 
(konſervativ). Wahlkreis Grünberg⸗Freiſtadt. Gewählt 
Gutsbeſitzer v. Grävenig - Ochelhermsdorf (konſervativ). 
Landehut. Jauer Bolkenhayn. Gewählt Herrenhaus. 
Präſident Graf Eberhard zu Stollberg. 

N Provinz Heſſen. Wablkreis Eſchwege⸗ Schmalkalden ⸗ 
Witzenhauſen. Rechtsanwalt Dr. Harnier (nat. » lib.) 
mit 5877 von 5998 Stimmen wiedergewählt. Wahl ⸗ 
kreis Fritzlar ⸗Hornberg⸗Ziegenhain, gewählt Oberblblio⸗ 
thekar Dr. Bernhardi in Kaſſel (nat.-lib.) mit 3984 von 
4324 Stimmen. 


Bis zum Schluſſe des Blattes waren uns 
157 Wahlen bekannt. Davon kommen auf die kon⸗ 
fervative Partei 47, auf die liberale (alle Schat⸗ 
tirungen zuſammengerechnet) 82, auf die Bundes⸗ 
ſtaatlich » Konſtitutionellen, Klerikalen 10; außerdem 
find gewählt 5 Polen, 1 Däne und Frhr. v. Roth⸗ 
ſchild. In 11 Bezirken kommt es zur engeren Wahl. 
Doppelt gewählt ſind Waldeck, Löwe und Forckenbeck; 
dreifach: Camphauſen. Die Fortſchrittspartei kann 
bis jetzt auf 34 Stimmen rechnen. Die liberale 
Partei hat 6 Stimmen eingebüßt und 14 Stimmen 
gewonnen. 

In der Provinz Pommern iſt wie früher vor⸗ 
zugeweiſe confervativ gewählt. In der Provinz 
Poſen haben die Pelen wieder die alte Zahl der 
Ihrigen durchgebracht. Die Provinz Schleſien hat 
mehrere Conſervative verloren. In Weſtphalen 
und der Rheinprovinz haben die Liberalen an⸗ 
ſcheinend ein bedeutendes Uebergewicht errungen. In 
Naſſau iſt neben dem bekannten Nationalliberalen 
Dr. Braun wahrſcheinlich der Regierungspräſident 
v. Dieſt gewählt worden. Aus Wiesbaden werden 
viel Wahlbeeinfluſſungsgeſchichten mitgetheit. Aus 
Schleswig ⸗Holſtein ſchreibt man, daß im 
Ganzen die Volkspartei einen glänzenden Erfolg gegen 
die Regierungscandidaten errungen hat, obwohl ein 
Theil der Demokratie ſich von den Wahlen fern 
hielt. Die Nachrichten aus Sachſen und den 
kleineren Norddeutſchen Bundesſtaaten melden faſt 
nur liberale Wahlen. 


Politiſche Rundſchau. 

Napoleon ift gewiſſermaßen enttäuſcht aus Salz- 
burg zurückgekehrt. Aus Aeußerungen des Kaiſers 
gegen ſeine nächſte Umgebung ſoll hervorgehen, daß 
feine Unterredungen mit den öſterreichiſchen Staats⸗ 
männern ihm die Ueberzeugung beigebracht hätten, 
daß Oeſterreich nicht im Stande ſein würde, ſich 
ſobald an einer kriegeriſchen Action zu betheiligen; 
infolge dieſer Ueberzeugung ſei dann die neueſte Hal⸗ 
tung des Tuileriencabinets beliebt worden. 

Die Friedens » Zufiherungen überſtürzen ſich; 
warum ſollten wir ihnen nicht glauben, da wir die 
Beſorgniſſe nur getheilt haben, welche eine Zeit lang 
ſo ſehr im Schwunge waren. Und wenn jetzt von 
Wien, Paris, Stuttgart und München her all' die 
Gerüchte, welche über die Abſichten der Salzburger 
Entrevue in Umlauf waren, in aller Form dementirt 
werden, ſo weit ſie ſich auf die den ſüddeutſchen 
Staaten angeblich zugedachte Direction beziehen; 
warum ſollten wir uns der Erklärung des Groß⸗ 
meiſters der diplomatiſchen Intrigue nicht erinnern: 
daß den Diplomaten die Sprache gegeben ſei, um 
ihre Gedanken zu verhüllen? — Freilich, ein ſolches 
Verſteckensſpiel kann in unſerer Zeit der Indisere⸗ 
tionen immer nur einen bedingten Erfolg haben; be⸗ 
kannten Thatſachen und Intereſſen gegenüber reicht 
es nicht aus und die Diplomatie hat es nicht immer 
in der Gewalt, durch Sprechen zu täuſchen. 

Indem der Kaiſer Frankreich wegen der Zukunft 
beruhigt, inſinuirt er zugleich, daß man ſich wegen der 
gehegten Befürchtungen nicht an ſeine Adreſſe hätte 
wenden ſollen. 2 

Frankreich wird dieſe Sprache zu würdigen wiſſen 
und wir haben keinen Grund, mit ihr unzufrieden 
zu ſein, um ſo weniger, als dieſelbe ihre Ergänzun 
in den offizibſen Erklärungen der ſüddeutſchen Regie⸗ 
rungen findet. Während nämlich Napoleon die Er. 
eigniſſe, welche ſich in Deutſchland vollzogen haben, als 
eine Frankreichs Intereſſen nicht verletzende That⸗ 
ſache von Neuem anerkennt, geben Jene zu verſtehen, 
daß Süddeutſchland ſich zur Herbeiführung neuer 
Ereigniſſe unter fremdem Einfluſſe nicht bereit ge⸗ 
zeigt hat. — 

Die obere Provinzialverwaltung in Hannover 
war bisher mit Rückſicht auf die beſonderen Verhält⸗ 
niſſe der Provinz mit dem militäriſchen Oberbefehl 
in der Hand eines Generalgouverneurs, des Generals 
v. Voigts-Rhetz, vereinigt. Mit Rückſicht auf die 
bevorſtehende erſte Berufung der neu errichteten Pro⸗ 
vinzialſtände von Hannover ſowie auf die weiteren 
Schritte zur Regelung der Verwaltungseinrichtungen 
der Provinz erſcheint es erforderlich, daß die obere 
Givilverwaltung derſelben nunmehr einem beſonderen 
Beamten anvertraut werde. Die Ernennung eines 
Ober⸗Präſidenten iſt demgemäß in unmittelbare Aus. 
ſicht genommen, und ift das Augenmerk der Regierung 
auf einen Mann gerichtet, welcher durch feine hervor⸗ 
ragende unabhängige Stellung, durch anerkannte Tüch⸗ 
tigkeit und durch feine engen perſönlichen Beziehungen 
zum bisherigen hannoverſchen Lande, ebenſo wie zur 
preußiſchen Monarchie geeignet ſcheint, allſeitig Ver⸗ 
trauen zu erwecken. : 

Der Acceſſionsvertrag mit Waldeck fol, wie 
man hört, auf die Dauer von zehn Jahren abge⸗ 
ſchloſſen ſeien, worüber die dortige Bevölkerung ſehr 
wenig erbaut iſt, da fie eine vollſtändige Einver⸗ 
leibung in Preußen wünſcht. Der am 8. September 
zuſammentretende Waldeck'ſche Landtag wird voraus⸗ 


ſichtlich gegen dieſen Vertrag wie überhaupt gegen 


die wider ſeinen Willen erfolgte Promulgation der 
Bundesverfaſſung einen Proteſt einlegen. 

Der Wiener Gemeinderath hat eine ſehr warm 
gehaltene Adreſſe an den Reichsrath gerichtet, welche 
verlangt, daß mit dem Konkordat und Allem, was 
damit zuſammenhängt, „auf das ernſteſte und voll⸗ 
ſtändigſte gebrochen werden müſſe;“ außerdem wird 
verlangt, daß die Volksſchule dem Einfluſſe der 
Kirche entzogen und der Gemeinde, welcher die 
Koſten dafür zur Laſt fallen, zurückgegeben werde. 

Die Aufregung in Serbien, heißt es, fei im Zu⸗ 
nehmen, und die türkiſche Regierung dürfte wohl, 
wenn die candiotiſche Frage erledigt ſein würde, bald 
an den nördlichen Grenzen des Reiches zu ſchaffen 
haben. Man meint, daß, wenn die Reibereien mit 
den Griechen zu einem wirklichen Kriege führen ſoll⸗ 
ten, Griechenland an Serbien einen thätigen Ver⸗ 
bündeten haben würde, dem alsdann die moraliſche 
Unterſtützung Rußlands zur Seite ſtehen werde. Die 
ruſſiſchen Agenten ſollen fortfahren, die ſlaviſchen 
Bevölkerungen aufzuregen; für bedeutungsvoll hält 
man ferner, daß der den Ruſſen ergebene frühere 
ſerbiſche Geſchäftsträger in Konſtantinopel, Riſtick, 
Miniſterpräſident werden ſoll. — 

An die Stelle der Cholera-Unruhen find in Italien 
nun die Getreidetumulte getreten, die da und dort 
einen ſocialen Charakter anzunehmen drohen. Die⸗ 
ſelben, durch den Ankauf und die Ausfuhr des 
Getreides durch Unterhändler und auf Rechnung der 
franzöſiſchen Regierung hervorgerufen, hatten bisher 
meiſtens nur in Orten der Romagna und in den 
Marken ftatt, welche Provinzen ſich durch eine über⸗ 
reiche Ernte vor allen andern auszeichneten. Das 
niedere Volk, auf gehetzt, wie es heißt, von den 
Geiſtlichen, ſucht ſich dieſer Ausfuhr mit Gewalt zu 
widerſetzen unter der Behauptung, die Regierung 
wolle nun, da ihr die Cholera der Opfer nicht genug 
hinwegräume, das Volk durch Hungersnoth zu Grunde 
richten. Zu Baguocavallo, zu Alfonſine, zu Ravenna 
u, a. O. ſchwebten Käufer, Senfale und Verkäufer 
in größter Lebensgefahr, und viele konnten ſich nur 
durch die eiligſte Flucht retten. Die Prinzeſſin Murat, 
welche zwei Wagen voll Getreide verkauft hatte, 
konnte ihr Schloß und ihre Beſitzungen nur dadurch 
vor Brand und Verwüſtung ſchützen, daß fie dem 
wülhenden Haufen 23 Säcke Weizen unentgeldlich 
auslieferte. Dieſe Nachgiebigkeit reizte aber grade 
den Appetit des nie zu ſättigenden Plebs, der nun 
von einen Grundbeſitzer zum andern zog und den 
„Zehnten“ von ihnen verlangte. Gensd'armen und 
Truppen kamen erſt ſpät; doch ſtellten ſie ſofort die 
Ruhe wieder her. 

Garibaldi hat fein Unternehmen gegen Rom ver⸗ 
tagt, das ſteht feſt; über die Gründe läßt ſich ftreiten. 
Einem Pariſer Blatte zufolge gab Victor Emanuel's 
Ermahnung den Ausſchlag, indem derſelbe ihm ſagen 
ließ: „es würde gefährlich ſein, wenn er, Garibaldi, 


auf Erfüllung der Wünſche feiner hochherzigen Vater 


landsliebe beſtehen wolle.“ 

Was die Diplomatie nicht vermochte, das vermag 
die Cholera. Die „France“ meldet, daß Ex⸗König 
Franz nun wirklich auf dem Punkte ſteht, Rom zu 
verlaſſen, und zwar „A cause du cholera.“ 

In Florenz geht das unwahrſcheinliche Gerücht, 
die franzöſiſche Regierung würde, um ihr Bündniß 
mit dem Florentiner Cabinet zu befeſtigen, zugeben, 
daß Italien die Provinzen Viterbo, Froſinone und 
Velletri nehme, ſo daß der heilige Vater nur die 
Landſchaft um Rom behalten würde. 

Der definitive Mißerfolg des Inſurrectionsverſuchs 
in Spanien wird jetzt auch von den Freunden der Bewe⸗ 
gung eingeſtanden, ſie hoffen nur, daß, ietzt vereitelt, 
ſie bald wieder mit neuer Kraft und beſſerem Erfolge 
erwachen werde. 

Die abyſſiniſche Expedition, die demnächſt unter 
den Auſpicien des Generals Napier beginnen fol, 
dürfte mit einem ſehr erheblichen Koſtenverzeichniſſe 
unter Euglands Ausgaben figuriren. Die Fracht für 
die Transportſchiffe allein beträgt 1200 L. monatlich 
für jedes Schiff von 1000 Tonnen, dazu kommen 
die äußerſt zahlreichen Laft- und Transporithiere, To 
daß die bloßen Aus rüſtungsausgaben eine für euro⸗ 
pälſche Verhällniſſe bei einer Armee von 10,000 Mann 
exſtaunliche Höhe erreichen werden. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit bei dem Kriegszuge wird in dem Waſſer⸗ 
mangel der Gegenden liegen, durch welche der Marſch 
der Colonne geht. 


— Nach der Eröffnung des Reichstages wird 
vermuthlich der ſchon ſeit längerer Zeit beabſichtigte 
Beſuch des Königs auf der Burg Hohenzollern und 
in den ho A dergce Landen ſtattfinden, bei 
welchem der König mit dem Fürſten von Hohenzollern ⸗ 

igmaringen zusammentreffen wird. 


— Die „Provinzial-Correſp.“ meldet als Reſul⸗ 
tat der Berathungen det heſſiſchen Bertrauensmänner 
Folgendes: Eine Kreisvertretung, ähnlich der in den 
alten Provinzen. Keine Provinzialvertretung, dagegen 
Communalſtände für den Regierungsbezick Kaſſel, 
entſprechend den bisherigen kurheſſiſchen Landständen, 
und zwar mit den Befugniſſen der altſtändiſchen 
Provinzialſtände. Belaſſung des kurheſſiſchen Staats- 
ſchatzes zur Verfügung der Communalſtände. Die 
Vertrauensmänner haben ſich Montag vom Könige 
verabſchiedet. 

— Die Vertrauensmänner aus Schleswig⸗Holſtein 
treten vermuthlich im Laufe der nächſten Woche in 
Berlin zuſammen. Demnächſt finden dann noch 
Berathungen der naſſauiſchen Vertrauens männer ſtatt. 


— Soweit es ſich aus dem bis jetzt bekannt ge⸗ 
wordenen Reſultat der Wahlen erſehen läßt, werden 
in Berlin vier Nachwahlen nöthig werden, da Waldeck, 
Löwe, Duncker und Schulze in den Provinzen gewählt 
ſind. In dieſem Falle werden in Berlin Hoverbeck 
und andere nichtgewählte Mitglieder der Fortſchritts⸗ 
partei als Candidaten aufgeſtellt werden. 

— Der Vorſtand des Berliner Arbeiter-Vereins 
bereitet eine Petition an den Reichstag vor, in wel- 
cher um freiheitlichen Ausbau der Norddeutſchen 
Bundesverfaſſung gebeten wird. Dieſelbe verlangt 
vornehmlich: „Aufnahme von Grundrechten in die 
Verfaſſung. Bewilligung von Diäten für die Reichs⸗ 
tagsabgeordneten, Verwandelung der indirecten in 
directe Steuern und Aufhebung der Militärgerichts⸗ 
barkeit.“ 

— Um eine Conformität des mecklenburgiſchen 
Poſtdienſtes mit den Reglements der preußiſchen 
Poſtverwaltung herbeizuführen, werden jetzt eine größere 
Anzahl höherer mecklenburgiſcher Poſtbeamten auf 
eine längere Zeit preußiſchen Poſtanſtalten zugetheilt. 

— Die herrliche Wartburg in Thüringen, die in 
der Geſchichte der deulſchen Poeſie und der Refor⸗ 
mation, da Luther dort die Bibel überſetzte, eine fo 
bedeutſame Rolle ſpielte, ſteht bereits ſeit 800 Jahren. 
Am 28. Auguſt wurde dies Jubiläum nach einem 
vom Großherzog von Weimar entworfenen Programm 
unter Theilnahme vieler hervorragender Männer der 
Kunſt und Wiſſenſchaft überaus feſtlich begangen. 

— In Wien iſt ein Attaché der öſterreichiſchen 
Geſandiſchaft aus Mexico eingetroffen, der die von 
Kaiſer Maximilian bei feiner Hinrichtung getragenen 
Kleidungsſtücke überbringt. 

— Die Kommiſſion, welche beauftragt iſt, ſich mit 
der Aufhebung des Sequeſters der Güter der eutthronten 
italieniſchen Fürſten zu beſchäftigen, hat entſchieden, 
daß dieſe Fürſten, und beſonders der Herzog von 
Modena, zuerſt verſchiedene Kunſtgegenſtände wieder 
heraus geben müffen, die ſie mitgenommen. Der Herzog 
von Modena weiſ't die Forderung zurück, weil er 
vieſe Gegenſtände aus den Erſparniſſen feiner Civilliſte 
angekauft habe. Aber in Florenz will man dieſen 
Grund nicht gelten laſſen. 


Die preußiſche Kriegsflotte 
beſteht zur Zeit aus nachfolgenden Fahrzeugen: 1) 
Dampf⸗Fahrzeuge: 3 Panzer⸗Fregatten: Wilhelm J., 
mit 23 Kanonen, 1150 Pferdekräften, 5938 Tonnen⸗ 
gehalt; Friedrich Karl, 16 Kan., 950 Pferdekräften, 
3800 Tonnengeh.; Kronprinz, 16 Kan, 800 Pferdekr., 
3404 Tonnengeh. 2 Pagzer⸗Fahrzeuge: Ar mintus, 
4 Kan., 300 Pferdekr., 1230 Tonnengeh.; Prinz 
Adalbert, 3 Kan., 300 Pferdekr., 779 Tonnengeh. 
Die Panzer⸗Flotte zahlt demnach 5 Fahrzeuge, 64 
Kanu,, 2600 Pferdekr., 15,151 Tonnengeh. 5 Ge⸗ 
decks Corpetten: Eliſabeth, 28 Kan., 400 Pferdekr., 
2026 Tonnengeh.; Hertha, 28 Kan., 400 Pferdekr., 
1746 Tonnengeh.; Vineta, 28 Kan., 400 Pferdekr., 
1746 Tonnengey.; Arcona, 28 Ran, 386 Pferdekr., 
1621 Tonnengeh.; Gazelle, 28 Kan., 386 Pferdekr., 
1621 Tennengeh.; 4 Glaltdecks-Korvetten: Meduſa, 
17 Kan., 200 Pferdekr., 925 Tonnengeh.; Nymphe, 
17 Kanonen, 200 Pferdekräfte, 925 Tonnengehalt; 
Auguſta, 14 Kan., 400 Pferdeke., 1462 Tounengeh.; 
Victoria, 14 Kan., 400 Pferdekr., 1462 Tonnengeh. 
2 uviſos: Preußiſcher Adler, 4 Kan, 300 Pferdekr., 
800 Tonnengeh.; Loreley, 2 Kan., 120 Pferdekr., 
332 Tonnengeh. 1 Königl. acht: Grille, ohne 
Kan., 160 Pferdekr., 493 Tonnengeh. Die Grille 
war während des letzten ſchleswig⸗holſteiniſchen Krie- 
ges mit 2 gezogenen 12-Pfündern bewaffnet und 
Bewährte ſich in kleineren Gefechten vorzüglich. 
3 Fahrzeuge: Zum Hafendienſt: Jahde (Schlepp⸗ 
dampfer); Greif, 50 Pferdekr. (desgl.); Neptun 
(Transportſahrzeug). 8 Kanonenboote erſter Klaſſe: 
Baſilisk, Blitz, Chamäleon, Komet, Cyelop, Delphin, 
Drache, Meteor, jedes mit 3 Kan., 80 Pferdekr., 
326 Tonnengeh. 14 Kanonenboote zweiter Klaſſe: 
Fuchs, Hay, Habicht, Hyäne, Jäger, Natter, Pfeil, 


Salamander, Schwalbe, Scorpion, Sperber, Tiger, 
Wespe, Wolf, jedes mit 2 Kan., 60 Pferdekraft, 
233 Tonnengeh. Die hölzerne Dampfflotte iſt dem⸗ 
nach ſtark: 37 Fahrzeuge mit 263 Kanonen, 5292 
Pferdekr. und 20,989 Tonnengeh. (wobei zu bemer⸗ 
ken, daß bei einigen kleineren Fahrzeugen Dampf⸗ 
kraft und Tonnengehalt nicht angegeben find.) 
Die geſammte Dampfflotte, eingeſchloſſen die Panzer⸗ 
ſchiffe, zählt 42 Fahrzeuge mit 327 Kanonen, 7892 
Pferdekräften, 36,140 Tonnengehalt. 2) Segel⸗Fahr⸗ 
zeuge find folgende vorhanden: 3 Fregatten: Gefion, 
48 Kan., 1406 Tonnengeh.; Thetis, 38 Kan., 1557 
Tonnengeh.; Niobe, 26 Kan., 1052 Tonnengeh. 
3 Briggs: Musquito, 16 Kan., 549 Tonnengeh.; 
Rover, 16 Kan., 352 Tonnengeh.; Hela, 6 Kan., 
253 Tonnengeh. 4 Fahrzeuge zum Hafendienſt: 
Barbaroſſa, 9 Kan., 1138 Tonnengeh.; Iltis, ohne 
Kan., 178 Tonnengeh.; Leopard, Wangerooge (letztere 
drei Fahrzeuge dienen als Tonnenleger und Lootſen⸗ 
Fahrzeuge an der Jahde, die Angabe des Tonnen» 
gehalls fehlt). Die 10 Fahrzeuge der Marine 
haben demnach zuſammen 159 Kanonen und 6685 
Tonnengehalt. 3) An Ruder- Fahrzeugen find vor⸗ 
handen: 32 Kanonen Schaluppen zu je 2 Kanonen 
und 4 Kanonen⸗Jollen zu je 1 Kanone. Sämmt⸗ 
liche Ruder Fahrzeuge führen demnach zuſammen 
68 Kanonen. Als Oefammt » Reſultat obiger Zus 
ſammenſtellung ergiebt ſich demnach, daß die preu⸗ 
ßiſche Marine im Ganzen 88 Fahrzeuge zählt mit 
454 Kanonen, 7892 Pferdekräften und 42,825 
Tonnengehalt. Hierbei iſt, wie ſchon geſagt, zu be⸗ 
merken, daß einige kleinere Fahrzeuge ohne Angabe 
der Dampfkraft und des Tonnengehalts aufgeführt 
ſind. Außerdem darf bemerkt werden, daß die auf⸗ 
geführten 3 Panzer⸗Fregatten ſich bis jetzt noch nicht 
im thatſächlichen Beſitze Preußens befinden (dieſelben 
find nahezu vollendet und werden demnächſt in preu⸗ 
ßiſchen Häfen eingeholt werden) und daß die gedeckte 
Korvette Eliſabeth noch nicht vollendet iſt. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 5. September. 


— [Ernen nungen, Beförderungen 2c. in der 
Marine.] Valois, Menſing J., Menſing J., Glomsda, 
Karcher, Siewert, Stempel, Georgt, Herbig. Dietert, 
Schmidt, Krokiſius, Unter⸗Lis. z. See, zu Eis. z. See, 
Thomſen, v. Roeſſing, v. Zitzewitz, Chüden, Plüddemann, 
dv, Diederichs, Oldekop, Jeſchke,, Auguſtin, Hoffmann, 
Aſchenvorn, v. Bothwell, Frhr. o. Senden ⸗Bibran, 
v. Weddig. Bar. v. Uckermann, See. Kadetten, zu Unter 
Lis. z. See, Stubenrauch l., v. Prinwitez, Langheim, 
Rittmeyer, Fiſcher, 9. Ehrenkrobk, Herrmann, ae , 
v. Jordan, v. Goerne, Werkenthin, Nees v. Gienbed, 
Moreau Vallette, Mittler, Herz, Longard, Heck, 
v. Maltzahn, Piraly, Diederichſen, v. Wachtmeiſter, 
Herbing, v. Dewitz, v. Roſen, Kadetten, zu See⸗Kadetten 
vefördert. 

— Der Staats-Anwalt Jacobſon in Baxtenſtein iſt 
zum Rechts⸗Anwalt bei dem Kreisgericht zu Thorn und 
zugleich zum Notar im Departement des Appellationd- 
Gerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung ſeines Wohn ; 
ſies in Thorn und mit der Beſtimmung, daß er ſtait 
feined jetzigen Amts Charakters künftig den Titel als 
Juſtiz-Raih zu führen hat, ernannt worden. 

— Der Militairſiskos beabſichtigt das hieſige 
Königl. Garniſon Lazareth einer vollſtändigen innern 
Reuovirung zu unterwerfen und dazu die Zeit bis 
zum Eintreffen der Erſatzmannſchaften zu benutzen, 
wo der Krankenſtand ein geringer iſt. Für die leich⸗ 
ten Patienten ſoll ein Unterkommen in Pelonken ge⸗ 
ſchafft werden, wogegen für die Schwerkranken das 
Saen auf dem Nonnenhofe benutzt werden 
wird. 

— Seit geſtern ſind an der Cholera 7 Civil⸗ 
und keine Militairperſon geſtorben, — 10 vom 
Civil und 3 vom Militär erkrankt. Die gefammte 
Zahl der Todten iſt bis jetzt 273, der Erkrankungen 508. 

— [Victorſa⸗Theater.] Zu ihrem morgen 
ſtattfindenden Benefiz hat Frl. Marie Neufeldt 
den „Vicomte von Letorières“ und „Kurmärker und 
Picarde“ gewählt. Als „Vicomte“ wird Frl. Neu⸗ 
feldt durch ihren ſprudelnden, pikanten Humor 
gewiß entzückend fein, nicht minder reizend und gra⸗ 
eiös dürfte fie ihre „Picarde“ geſtalten, in welche 
Parthie fie ſich ein franzöſiſches Chanſon einlegt, um den 
Freunden ihres ſchönen Geſanges recht viel zu bieten. 
Da Frl. Neufeldt die ganze Vorſtellung durch be⸗ 
ſchäftigt iſt, fo wird das Publikum ſich genügend an 
den meifterhaften Leiſtungen unſeres geſchätzten Gaſtes 
erfreuen können, und dürfte ein übervolles Haus wohl 
zu erwarten ſein. — 

— Das Vietoria⸗Theater wird nächſten Dienſtag 
geſchloſſen. Am darauf folgenden Sonntag, den 
15. September, findet die Eröffnung unſerer Winter ⸗ 
Bühne ſtatt. Herr Direktor Fiſcher, Regiſſcur 
Anders und andere Mitglieder derſelben haben ſich 
bereits hier eingefunden. 


— EEE 


* 


— Mitte dieſes Monats werden die Leipziger 
Quaxteſtſänger aus dem Engagement des Herrn 
Selonke treten und dafür die Akrobaten⸗Geſellſchaft 
des Herrn Kragtz aus Berlin gaſtiren. Dieſe 
Geſellſchaft hat auch in der Aufführung von National⸗ 
tänzen einen bedeutenden Ruf und dürfte ſomit eine 
gute Acquiſition ſein. 

— Am nächſten Sonntage beabſichtigen die beiden 
bieftgen Turnvereine gemeinſchaftlich eine Turnfahrt 
nach Ottomin auszuführen. 

— Die Mitglieder des hieſigen kath. Geſellen⸗ 
Vereins gedenken, unter Theilnahme des Dirſchauer 
Zweig ⸗Vereins, am Sonntag nach Jäſchkenthal hin⸗ 
aus zuziehen und dort mit den Familien ein Sommer- 
feſt im Lotz ren z'ſchen Etabliſſement zu feiern. 

— Vorgeſtern iſt der Herr Pfarrer Weickhmann 
nebſt feiner Familie auf der Verſetzungsreife von 
Hela nach Bohnſack mit dem Helaer Fahrzeuge 


„Louiſe“ in der Gegend von Heubude geſtrandet. 


Die Paſſagiere wurden glücklich an Land gebracht, 


ob aber das Mobiliar unbeſchädigt geborgen wor den 
iſt, haben wir noch nicht erfahren. 

— Am 3. d. M. Nachts find die Fiſcher Joh. Gnoyde 
und Herrmann Borckmann, ſowie die unverehelichte 
Caroline Ruſchau aus Weichſelmünde beim Fiſchen in 
der Oſtſee ertrunken. 

— Der ſeit einer Reihe von Jahren in Berlin 
anſäſſig geweſene Portrait- und Hiſtorienmaler Pro 
feſſor Plockhorſt (ein geborner Braunſchweiger), 
welcher im vorigen Jahre einen Ruf an die Kunſt⸗ 
ſchule zu Weimar als Lehrer erhielt, hat im Auftrage 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen für die 
reſtaurirte Kirche in Marienwerder ein Altarbild: 
„bie Begegnung des Heilands mit der Maria Magda⸗ 
lena am Oſlermorgen“ darſtellend, ausgeführt, welches 
in dieſen dort aufgeſtellt werden ſoll. Der 
Künſtler hat ſich dazu, nachdem er ſich vorher mehrere 
Tage in Danzig und Zoppot aufgehalten, um die 
hieſigen Kunſtſchätze und die romantiſche Umgegend 
kennen zu lernen, nach Marienwerder degeben. 

— Das Episcopat in Poſen ſcheint die Abſicht 
zu haben, die Provinz Polen zu poloniſiren. Außer 
verſchiedenen zu dieſem Zwecke gemachten Anſtrengungen 
wollen wir nur eine hervorheben, daß nämlich in das 
geiſtliche Seminar daſelbſt keine Zöglinge mehr auf- 
genommen werden, welche des Polniſchen nicht mäch⸗ 


ung find, ſelbſt wenn fie das Verſprechen geben, es 


erlernen zu wollen. Ohne etwas für die Germani⸗ 
ſuung der Provinz von dieſer polniſchen Cultur zu 
fürchten, wollen wir doch nicht uaterlaſſen, die Be⸗ 
börden auf ſolches Treiben der polniſchen Geiſtlichkeit 
— en 4. Septbr. Wie unfere Wahl ⸗ 
ſchlacht ausgefallen, in ließ fie. ſich vorher berechnen. 
Die ganze polniſche Bevölkerung wählte den Polen 
v. e die Deutſchen, die nur ein Drittel der 
Benslferung. des Wahlkreiſes ausmachen, haben ſich doch 
nech zerſplittert. Das Reſultat der ſtädtiſchen Wahlen 
war, daß Landrath v. Neefe 333, Thomſen⸗Jeſeritz 
88, v. Jackowski 241 Stimmen bekommen. Bei der 
Prüfung der Wahlen bat man ſich jedoch nicht entſchließen 
können, die mit „Hyacinthi Jackowski Jablowo““ bezeich · 
neten Zettel dem Landſchaftsrath von Jackoweki auf 
Jablau zuzuweiſen. Wahrſcheinlich verwarf man auch 
den in franzöſiſcher Sprache geſchriebenen Zettel, der 
den Landrath v. Neefe bezeichnet. Bei der vorigen 
Wahl hatten die Polen ihre Wahl in deutſcher Sprache 
usgedrückt. Ihre Gehäſſigkeit iſt ſeitdem gewachſen — 
daher dieſes Manöver, das ſich freilich als nutzlos be» 
wieſen. — Ein deſtnitivrs Wahlreſultat läßt ſich daher 
angeben. 


Gerichts zeitung. 

— [Eine wahnwitzige „Mutter Gottes“ — 
und eine Erbſchaft don 4 Millionen.] Einer 
der ſeltenſten Gerichtsfälle dürfte wohl nachſtehender, 
dieſer Tage in London zur Verhandlung gekommener 
ein. Vor Kurzem ſtarb in London eine Wittwe, eine 
Mrs. Thwytes, die ihr 400,000 Pfd. St. betra- 
gendes Vermögen ihrem Hausarzte Dr. Smith und 
deſſen Sohn Samuel Smith, der bei ihr wohnte, 
vermachte. Die beiden Erben waren in keinerlei 
Weite mit ihr verwandt. Mit ihrer Schweſter, einer 
Mis. Trebitt, war die Verftorbene, ſeitdem der 
Sohn derſelben die Zumuthung, in eine Militär⸗Akademte 
einzutreten, abgelehnt batte, verfeindet. Dieſe beſtritt 


auch richtig die Giltigkeit des Teſtamentes, erbot ſich zu 
‚bewerten, daß die Verſtorbene an einer fixen Idee ges 


litten babe und führte dieſen Beweis auch durch. Es 
wurde durch eine Anzahl der verläßlichſten Zeugen feitge- 
Rent, daß die Verſtorbene ſich für den heiligen Geift, 
für die dritte Perſon in der beiligen Dreieinigkeit hielt, jo 
wie ſie auch glaubte, daß Dr. Smith, ihr Hausarzt und 
Erbe, Gott Vater, und daß ſie ſieben Grade über Gott 
erhaben ſel. Ebenſo meinte fie, daß die Cholera und 
der Schnupfen durch ſie in der ganzen Schöpfung 
verbreitet würden, und daß vor ihrer Verbreitung dieſe 
Krankheiten erſt durch ſie durchgehen müßten. Auch 
pflegte fie zu erzählen, daß Elende verſucht hätten, fie 
zu vergiften. Im Anfange ihrer Arbeit (2), Tante fie, 
lei fie ſelbſt von Blindheit befangen geweſen, aber bald 
(teste neugeboren worden, und zwar nicht nur geiſtig, 
ſondern Knochen für Knochen, und Mustel für Muskel, 
jeder Blutstropfen ſei neugeboren und neugeprägt. Wenn 
Gott ſie verlieren würde, würde Alles zu Grunde gehen, 


ließen nun das Genoſſene in natura noch einmal an 


ſchiff⸗Geſellſchaft gründete. Angegriffen und bekämpft 


des Verkehrs gelang es doch dieſer Geſellſchaßt, bald 
die Niederländiſchen Schiffe ganz als Perſonenſchiffe zu 


zu Jahr, bis endlich erſt auf dem einen, dann auf 


wurde. Die Dampfſchiff⸗Geſellſchaft war aber deſſen⸗ 
ungeachtet nicht geneigt, den Muth ſiaken zu laſſen, 
ſondern detrachtete dies nur als neuen Hebel zu neuen 
Anſtrengungen, andererſeits ſtieg aber der Verkehr da⸗ 
durch wieder um ein ſo Bedeutendes, daß gute Ab⸗ 
ſchlüſſe jederzeit erzielt wurden. So betrug z. B. 
die Zahl der im Jahre 1865 beförderten Perſonen 
998,925, die der Güter 839,778 Ctr., ein Ver⸗ 
kehr, welcher durch circa 26 Schiffe bewerkſtelligt 
wurde. > 

In dieſem Jahre unn iſt die Zahl der Schiffe 
durch die beiden neuen großen Dampfer „Humboldt“ 
und „Friede“ auf 28 erhöht und dadurch ein neues 
Verkehrsmittel geſchaffen, welcher den höchſten An⸗ 
forderungen an Schnelligkeit, Eleganz und Comfort 
entſpricht. Dieſe Schiffe haben eine Länge von 
240 Fuß und eine Breite von 25 Fuß bei einem 
Tiefgange von nur 3 Fuß und find ungleich geräus 
miger und kräftiger in den Maſchinen als alle ande⸗ 
ren bisherigen Schiffe, ſie ſind eine Zierde des Rheins, 
auf deſſen Rücken fie ſich majeſtätiſch dahin bewegen, 
ſie erſt ſind das Mittel, welches uns die Schön⸗ 
heiten einer ſeltenen Natur in vollem Maße ge⸗ 
nießen läßt. 

Zunächſt führte uns der Capitän in den geräu⸗ 
migen Salon, der ringsum mit großen Glasfenſtern 
verſehen und hoch über Waſſer liegend, den Reiſenden 
ſelbſt an der Table d’höte einen vollſtändig freien 
Umblick geſtattet. Koſtbare Teppiche bedecken den Fuß⸗ 


direkte Unterredungen mit Gott Vater habe, und ſprach 
zuweilen ihre Abſicht aus, noch eine vierte Perſon in 
die Dreieinigkeit aufzunehmen. (1) Jedenfalls fei fie der 
Angelpunkt und Schlußſtein der ganzen Schöpfung und 
das jüngſte Gericht würde in ihrem Sitzzimmer ftatt- 
finden! Um auch würdig hierauf vorbereitet zu fein, 
ließ fie dieſes Zimmer um 15,000 Pfund Sterling aus- 
ſchmücken! Ja, ſie hielt ſogar einen Diener, der jährlich 
500 Pfd. empfing, um an dem Tage des jüngſten Ge⸗ 
richtes die Honneurs zu machen! Sie hatte eine eigene 
Perrücke und ein Diamantendiadem für dieſen feierlichen 
Tag und erklärte, daß vom jüngſten Gerichte an ſie den 
Buckinghampalaft und das königliche Schloß in Windſor 
bewohnen würde. Auch erklärte ſie, daß ſie Blitz und 
Donner machen und mit Abweſenden verkehren könne. 
Trotzdem, daß ſie ſich wiederholt für unſterblich erklärte, 
ließ ſie ein eigenes Grab für ſich ſchon bei Lebzeiten 
herrichten und machte ein Teſtament. — Wenn Jemand 
fo kühn war, ihre überirdiſchen Fähigkeiten zu bezweifeln, 
gab ſie einfach zur Autwort: „Gehen Sie ſpazieren!“ 
Daſſelbe ſagte aber auch der Gerichtöhof zu ihrem Teſta. 
mente, das natürlich für ungiltig erklärt wurde. Mrs. 
Trebitt, die Schwefter der Verſtorbenen, bekommt alſo 
das ganze große Vermögen und Dr. Smith muß ſich 
damit begnügen, in den Augen eines närriſchen Weibes 
ein Heiliger geweſen zu ſein. 


Eine Rheinfahrt. 


Novellette von R. L. Stab. 


(Fortſetzung.) boden, an den Wänden entlang ſtehen Polſterbänke, 
VII. im Hintergrunde befindet ſich ein reizendes Plätzchen, 


wie zu einem diner à part geſchaffen, mit weit⸗ 
gehendem Rückblick auf den Strom; das Meublement, 
die ſchön polirten meſſingnen Trageſäulen, die weiß 
lackirte Decke machen einen eleganten, freundlichen und 
wohnlichen Emdruck. Vor dem Salon befindet ſich 
ein Corridor mit Büffet; von dort gelangt man auf 
die Galerie, welche breit und bequem ſich um das 
ganze Schiff hinzieht und zu Promenaden nach dem 
Diner mit der Cigarre einladet; ſie führt zu dem 
Verdeck, zu welchem man auf breiten Treppen empor⸗ 
ſteigt. Das ganze Verdeck iſt mit einem Segeltuch 
überſpannt, Tiſche und Feldſtühle laden zum Nieder⸗ 
laſſen ein und gewähren den angenehmſten Aufent⸗ 
halt. Wir wurden nun nach dem Vordertheil des 
Schiffes geleitet, wo uns zunächſt ein hoͤchſt 
elegant eingerichteter geräumiger Rauchſalon eine 
willkommene Sieſta in Ausſicht ſtellte und 
ein zweiter Salon für die Paſſagiere des Vorderdecks 
etablirt war; der jungen Frau gefielen aber am 
meiſten die ſchönen, praktiſch und! ſauber eingerichteten 
Küchenräume, die Vocrathskammern, Schlafkabinets 
und Wohnräume der Bedienung ꝛc., während ihr 
Gatte ſein Staunen über die koloſſale Maſchine und 
deren prächligen Gang nicht zurückhalten kongte. 
Wunderbarer Weile befand ſich das Steuer in der 
Mitte des Schiffes, eine Einrichtung, die uns ganz 
neu war. Wir waren einſtimmig in dem Urtheil, 
daß mag nicht dankbar genug fein und die Anſtren⸗ 
gungen einer Geſellſchaft nicht genug anerkennen könne, 
welche ſo bedeutende Kapitalien (jedes der neuen 
Schiffe koſtet 95,000 Thlr.) der Bequemlichkeit des 
Publikums opferte, ohne ſich durch die Kontur renz 
der Eiſenbahnen entmuthigen zu laſſen; geradezu un⸗ 
begreiflich erſchien es uns aber, wie bei den enorm 
billigen Preiſen, die die Geſellſchaft in ihren Tarifen 
angeſetzt hat, noch eine Rentabilität erreicht werden 
kann, (die Fahrt von Cöln nach Mainz koſtet z. B. 
hin und zurück 1 Thlr. 25 Sgr. Vorkaftte, 2 Thlr. 
23 Sgr. Salon!) und dennoch iſt fie ſeit Jahren 
erreicht worden, während die neuen Schiffe dieſelbe 
noch viel günftiger ſtellen werden. 

Wir hatten unter Beſichtigung des Schiffes nichts 
von dem Anblick der Ufer verloren, denn als wir 
uns dem freundlichen Capftain mit derbindlichſtem 
Danke empfahlen, legten wir grade wieder vor 
Remagen an. 5 

Da ergriff Oscar plötzlich meinen Arm und hielt 
ihn krampfhaft feſt, mit dem Finger auf die Lan⸗ 
dungsbrücke zeigend. | 

Ich erblickte Agathen am Arme eines preußischen 
Offiziers, der dieſelbe zärtlich plandernd auf das 
Schiff führte. . 

Der arme Oscar that mir leid. 

(Fortſetzung folgt.) 
ä— — —— — 
Vermiſchtes. 

— Die Zahl der bekannten Planeten, welche unſer 
Sonnenſyſtem bilden, iſt jetzt auf volle Hundert ge⸗ 
ſtiegen Der hundertſte iſt im Juli von einem nord. 
amerifanifhen Aſtronomen entdeckt. Er gehört der 
Gruppe der ſogenannten Aſteroiden, der kleinen zwi⸗ 
ſchen Mars und Jupiter kreiſenden Planeten, an und 
iſt von ſeinem Entdecker „Undina“ getauft worden. 


Wir hatten am Morgen, als wir unten beim 
Kaffee ſaßen, einen freien halben Tag vor uns, um 
das neue Dampfſchiff „Friede“ zu erwarten und alfo 
Muße, das Erlebte zu durchſprechen; da kam ein 
anderer Dampfer den Rhein herunter und legte dicht 
vor uns an. 

„Wie wär' es, ſagte ich, wenn wir die Parthie 
noch einmal zurück machten und von Bonn aus den 
„Friede“ beſteigen, wir ſehen eine ähnliche und ſo 
ſchöne Parthie des Rheines nie wieder.“ 

Der Vorſchlag fand Anklang. Schnell rechneten 
wir ab, der Hausknecht beförderte unſere Sachen auf 
das Schiff, der Captain zögerte noch zwei Minuten 
und ſo befanden wir uns plötzlich an Bord, ohne 
vorher daran gedacht zu haben, den Rhein hinunter 
zu fahren. 

Ich machte den jungen Leuten mein Compliment 
über dieſen ſchnellen Entſchluß und verſicherte, 
daß es ſich lohnen würde. Wir bildeten unter dem 
Zeltdach des Dampfers einen kleinen Kreis und 


uns vorübergehen. In Bonn angekommen, hatten 
wir noch Muße, das Denkmal Axrendt's zu beſuchen 
und beſtiegen nun gegen 11 Uhr den „Friede“, 
welcher ſo eben majeſtätiſch heraufgedampft war. 

Das Schiff hatte ſchon von Weitem unſere 
Neugier in hohem Maße rege gemacht, ſchon unter⸗ 
wegs hatten wir gehört, daß der „Friede“ und 
„Humboldt“ amerikaniſche Dampfer, nach Form und 
Größe ganz den Miſſiſſippi⸗Dampfern nachgeahmt 
fein follten, und wandte ich mich deshalb an den 
Capitain mit der Bitte, das Schiff in ſeinen Details 
beſichtigen zu dürfen. Mit der freundlichſten Zuvor⸗ 
kommenheit erbot ſich der Capitain ſelbſt als Führer, 
und jo erfuhren wir denn nebenbei gleich manches 
Neue über die Rhein-Dampfſchifffahrt, welches ich 
meinen Leſern mittheilen will. 

Es war im Jahre 1826, als das erſte Dampf⸗ 
ſchiff der Niederländiſchen Geſellſchaft unter hohem 
Schutz und Sudfinien den Rhein befuhr und in Kurs 
zem den Verkehr bedeutend hob. Zunächſt ward nur 
die Strecke von Rotterdam bis Köln befahren, dar⸗ 
auf bildete ſich die Kölner Geſellſchaft, welche die 
Strecke bis Straßburg befuhr. Ein weit lebhafterer 
Dampfſchiffverkehr entſtand aber erſt auf dem Rheine, 
als ein Verein von Rheinpreußen, Mainz, Naſſau 
und London im Jahre 1836 die Düſſeldorfer Dampf⸗ 


auf allen Stellen des Stromes, in allen Zweigen 


befeitigen, inden fie ihren Fleiß auf den höchſten Comfort 
und die promptefle Beförderung verwendete: fie machte 
außerdem der Kölneſchen Geſellſchaft eine fo ſcharfe 
Konkurrenz, daß dieſe zum Friedensſchluß ſehr geneigt 
ward, und fo fahren denn die Schiffe der Köln⸗ 
Duſſelvorfer Geſellſchaft ſeit 1853 nach gemein⸗ 
ſchaftlichem Fahrplan für gemeinſchaftliche Rechnung, 
ein Kompromiß, der den Anſtrengungen der beider⸗ 
ſeitigen Geſellſchafts⸗Vorſtände zu danken war und 
der dem Publikum immenſe Vortheile und Annehm⸗ 
lichkeiten brachte. Der Verkehr flieg nun von Jahr 


dem andern Ufer. des Rheins eine Eiſenbahn gebaut 


— Im 228. Wahlbezirk des 6. Berliner Wahl- 
kreiſes fand man einen Wahlzettel mit folgendem 
Juhalt: 

„Herr Schulze “⸗Delitzſch offen ſpricht: 

Entfeſſelt nur die Beſtie nicht! 

Herr Neuhaus iſt ein Mann ganz nett, 

Doch macht den Kohl er auch nicht fett. 

Den Arbeitsmann mit ſchwiel'ger Fauſt, 

Den hilft kein Schulze, kein Neuhaus; 

Ein Garibaldi fehlt uns jetzt, 

Der alle die zum Teufel hetzt, 
die den Arbeiter ausſaugen und durch glatte Worte 
täuſchen. Drum wähle ich: Giuſeppe Garibaldi, auf 


Meteorologiſche Peobachtungen. 


339,44 + 8,8 NO. ſtill, hell u. klar. 
339,35 13,4 | do. do. do. 


Schiffs- Bapport aus Keufahrwaſſer 
Geſegelt am 4. September. 
4 Schiffe m. Holz und 1 Schiff m. Schienen. 
Geſegelt am 5. September. 
4 Schiffe m. Holz, 3 Schiffe m. Getreide, 1 Schiff 
m. Heeringen u. 1 Schiff m. Effecten. 
Ankommend: 1 Schiff. Wind: SD. 


Courſe zu Banzig am 5. September. 
6240 Geld gem. 


2 


Bietoria - Theater. 
Freitag, den 6. Septbr. Gaſtſpiel und Benefiz 


für Fräul. Marie Neufeldt, 
vom Friedrich Wilhelmſtädt. Theater zu Berlin. 
Der Vicomte von Letorieres. Luftſpiel in 
3 Akten von C. Blum. Der Kurmärker und 
die Picarde 1815. Genrebild von Louis Schneider. 


Eine febr. günſtig gelegene ländl. Brauerei 
mit 30 Morgen Acker ꝛc. und neuen 
Gebäuden iſt wegen Familien verhältniſſe ſofort 
vortheilhaft zu verkaufen oder zu verpachten. 


der Inſel Caprera im Königreſch Italien, den tapferen London 3 Mt De el Auskunft auf frankirte Anfragen bei 
7677 7 4 2 gen bei 
Kämpfer für Freiheit und Recht. W 3 100 — 7,| Bartin, Hinterpommern, Zollfeldt, 
— [Eine Hofdame.] Unter den vom Trakehner Weſtpr. Pf.-Br. 43 a 4 den 4. September 1867. Beſitzer. 
Geſtüt für den Berliner Marſtall gelieferten Reit-] Danz. Privat-Bant-Actien . 7 


pferden befindet ſich auch eins, das den Namen „Hof⸗ 
dame“ führt. 


— Sonntag Morgens gegen 5 Uhr ging in der Brun“ 
nenftraße zu Berlin der Former E. Jordan. Nicht fern 
von ſeiner Wohnung wurde er von drei fremden Män⸗ 
nern um Feuer zur Cigarre angeſprochen, was er bereit- 
willig bergab. Bei dem Anrauchen wurde ihm feine 
eigene Cigarre indeſſen ſo zerdrückt, daß er ſich veran⸗ 
laßt fühlte, hierüber eine mißfällige Bemerkung zu machen. 
In Folge deſſen zog einer jener drei Leute, ein älterer 
Mann mit grauem Haar und grauem Bart, Namens 
Stern, ein Meſſer und ſtieß mit demſelben nach Jordan. 
Der Stich traf ſo unglücklich, daß letzterer ſofort lautlos 
zuſammenſank. Kurz vorher hatte ein in der Nähe 
wohnender Kaffeewirth, der mit Jordan beſreundet war, 
beim Oeffnen ſeines Geſchäftslokals jene drei Männer 
geſehen und gehört, wie der eine ſagte: „Jetzt habe ich 
meinen ganzen Wochenlohn verſpielt, und wenn mir 
nun Jemand in die Quere kommt, fteche ich ihn über 
den Haufen.“ Der Gaſtwirth blickte in Folge dieſer 
auffallenden Aeußerung den drei Vorübergehenden nach 
und wurde dadurch Zeuge des ganzen Vorfalls. Als er 
Jordan fallen ſah, eilte er ſofort hinzu, und es gelang 
ihm, trotz des verzweifelten Widerſtandes, ſowohl den 
Thäter wie einen ſeiner Begleiter ſo lange feſtzuhalten, 
bis ſich auf ſeinen Hülferuf eine größere Menſchenzahl 
einfand. Der Dritte war indeſſen entflohen. Jordan 
war verheirathet, und iſt ſeine Frau vor Kurzem ent ; 
bunden worden. Als ſpäter die Mutter des Getödteten 
den Thäter auf der Polizeiwache fragte, ob er der Mörder 
ihres Sohnes ſei, erwiderte dieſer in gleichmüthigem 
Tone, ſie ſolle nur kein Aufhebens machen, es ſei ja nur 
Einer ums Leben gekommen. Der Stich, den der Un- 
e erhalten, hat gerade das Herz getroffen und 
o den augenblicklichen Tod zur Folge gehabt. — Der 
Gensd'armenmarkt war am Montag früh 7 Uhr der 
Schauplatz eines ſchweren Verbrechens. Eine Obſthänd⸗ 
lerin, welche daſelbſt ibren Stand hatte, wurde von ihrem 
Manne erſtochen. Eiferſucht ſoll das Motiv zur That 
fein. Der Mörder ftellte ſich nach verübter That ſelbſt 
der Polizei. 


— [Die geiſtreiche Nation.] Nichts gleicht 
der horrenden Unwiſſenheit, mit welcher die Franzoſen 
noch immer über preußiſche Zuſtände abſprechen. 
Z. B. iſt jetzt bekanntlich die Prügelſtrafe auch für 
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes, die Strafklaſſe 
der preußiſchen Soldaten, abgeſchafft. Man höre nun 
die Erklärung des „Figaro“ von dieſer Maßregel: 
„Die Schlague (wörtlich!) iſt ſoeben in Preußen 
durch ein königliches Dekret für die zweite Soldaten⸗ 
klaſſe, d. i. die Landwehr, abgeſchafft worden. Die 
erſte Klaſſe, d. h. die aktive Armee, bewahrt das ſüße 
Vorrecht der Schlague „im Intereſſe der Disziplin“. 
„Glückliche Preußen!“ Wie kann man die Unwiſſen⸗ 
heit noch weiter treiben! 


— Ein amerikaniſches Boot mit ſeiner kleinen 
Bemannung von 4 Perſonen, das auf ſeiner Fahrt 
von Baltimore nach Europa von einem engliſchen 
Schiffe angerufen wurde, hat ſeitdem den Untergang 
gefunden. Die ſtürmiſche See kenterte das kleine 
Fahrzeug mehrere Male, und wenn es ſich auch jedes⸗ 
mal wieder aufrichtete, ſo verlor es doch ſeine Vor⸗ 
räthe: Oel, Licht, Brod, Kompaß ze. und gerieth in 
eine ſchlimme Lage. Kleinigkeiten, die begegnende 
Schiffe ablaſſen konnten, langten nicht weit, und es 
kam der Augenblick, wo das Meer ſich ſeine Opfer 
holte und die Tollkühnen im Zuſtande der größten 
Erſchöpfung und beinahe wahnſinnig einen nach dem 
andern von der kleinen Barke hinwegſpülte. Nur 
Einer, ein Mann, Namens Armſtrong, obwohl halb⸗ 
todt vor Ermattung, hielt mit den letzten Kräften an 
dem Boote feſt, und ſo oft ihn auch die See davon 
hinwegriß, um ihn gleich darauf gegen daſſelbe an⸗ 
zuſchleudern, daß ihm faſt die Sinne vergingen, 
arbeitete er ſich doch wieder zu der rettenden Planke 
bin. Das Schickſal war ihm günſtig. Erbärmlich 
zerſchlagen und wund, erſtarrt, ausgehungert, krank 
von dem vielen Seewaſſer, 
ihn ein engliſches Schiff auf. 
genas er bald, und bei ſeiner Ankunft in London 
nahm ſich dann der amerikaniſche Konſul ſeiner an 
und verſchaffte ihm die Mittel, nächſtens nach Amerika 
zurückzukehren. 


Rübſen u. Raps 85—95—96 3 7ꝛpfdb. 3.-G. 
Kirchl. Nachrichten vom 26. Aug bis 2. Sept 
Ei 


Lockſtädt Sohn Robert Carl Hugo. 
Sohn Franz Louis. Stuhlmachergeſ. Koſchwa Sohn Max 
Julius. Zimmergeſ. Ostrowski Tochter Laura Ida. 

Aufgeboten: 
Vitalis Reddig mit Igfr. Marte Louiſe Agnes Bauer. 
Geſtorben: Schiffszimmergeſ. Brenner Tochter Louiſe 
Martha, 5 J. 4 M.; Bäckermſtr.⸗Frau Helene Wilhelm. 
Palm: 52% 1 M.; Bernſteinarb. Carl Louis Kröll, 
geſ. Johann Eduard Wegner, 32 J. 8 M., gelbe Fieber. 


Tochter Margarethe Anna. Maurermſtr. Bomborn Sohn 
Paul Bertbold. Töpfermſtr. Wagner Sohn Otto Auguſt 
Heinrich. Kaſernenwärter Treichel Sohn Guſtav Adolph. 


läbmung. 
1 J. 1 M., Keuchhuſten. 
Maria, 1 J. 2 M., Brechdurchfall. Fuhrherr Rabowski 
unget. Tochter, 13 T., Krämpfe. 
Tochter Alida, 3 J. 7 M., Scharlach. Wwe. Anna Berg- 
mann, geb. Schwartz, 79 J., Waſſerfucht. Kornträger 
Heinrich Kobert, 28 J.; Frau Kutzmer, geb. Taube, 52 J.; 
Buchdrucker Carl Richard Czerwinski, 28 J.; Jnſtru⸗ 
mentenmacher Knop Tochter Eliſe Laura, 1 J. 8 M., 
ſämmtlich an der Cholera. 


u. Lieut. Steffens a. Gr.⸗Golmkau. 
Bromberg. Die Kaufl. Caspart a. Pforzheim, Bauſch 
a. Bonn, Lebegott a. Leipzig u. Falk a. Wi 


Ritter a. Strasburg. Rentier Lange a. Bromberg. Die 
Kaufl. Meißner u. Kamprath a. Leipzig. Grubert aus 
Aſchaffenburg, Katz u. Eiſing a. Berlin und Koch aus 
Stuttgart. 


Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Domachau. 


gutsbeſ. Pieper n. Gattin a. Smazin, 
Timme a. Neſtempohl u. Hannemann 
Podezernin. 


Königsberg. Rittergutsbeſ. v. Wolßlegter nebſt Sohn a. 


das er geſchluckt, fiſchte 
Mit ſorgfältiger Pflege 


Rothwein ſchöner Qualität, à Fl. 10 n, 
12% 44 u. 15 n, füßer Ober ⸗Ungar 
a Fl. 10 — 12½% %, Moſelblümchen 
4 Fl. 8% Gr, Rheinwein a Fl. 10 , 
Muscat Lunel A Fl. 7 %, feiner Ja: 
maica⸗Rum z Fl. 10 20 %, Arac de 
Goa à Fl. 12½ 15 %, Franz⸗Cognae 
a Fl. 15 n empfiehlt E. Marschalk, 

Fraueugaſſe 43. 


Eine neue Sendung 


Alter Portwein, 1 ſchleunigen 

erkauf überſandt worden, 
„Pe M ade ira und id bieleiben der 
incl. Fl. 13 Sgr. gr ** 


O. H. Kiesau, 
Hundegaſſe 119. 


Grofe Speck ⸗Flundern, 


geräucherte Aale und Bücklinge verſendet 
billigſt E. Marschalk, 
Frauengaſſe 43. 


Ganz Neu!! mm 
MMaufmann's us 
Papier: Kragen und Manſchetten für Damen, 
welche wegen ihrer täuſchenden Aehnlichkeit mit geſtickten 
Kragen und Manſchetten für Amerika, England, Belgien, 


Frankreich, Deuiſchland ne patentirt worden find, in den 
verſchiedenſten Muſtern, die ganze Garnitur A 5 


(Dieſe find hoͤchſt fein und nicht zu verwechſeln mit den 
bis jetzt gekauften Papier- Kragen), ferner: Zur Illu⸗ 


mination ſchöne bemalte Lampions und Zuge 
laternen. Bemalte Papier- und Zeug⸗Drachen in 
ſchöner Auswahl, jede Facon. Sprinkhaus⸗Häuſer 
empfiehlt die Papier⸗ und Galanterie⸗ andlung 
von J. L. Preuss, Portechaiſeug. 3. 


.. FF INETER 
Gehörleidenden kann mit 


vollſter 
Ueberzeugung das gediegene Schriftchen: 

„Dr. Larey, Sichere und billige Heilung 
der Schwerhörigkeit.“ Preis 6 Sgr., 
empfohlen werden. Dieſes Buch, dem unzählige 
Kranke vollſtändige Hilfe verdanken, iſt vorräthig 
in allen Buchhandlungen. 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 5. September. 
Weizen, 55 Laſt, 123pfd. fl. 630; 121.22, 118pfd. 
fl. 600; 121pfd. roth fl. 535 pr. 85pfd. 
Roggen, friſch. 116. 17pfd. fl. 458 pr. 813 pfd. 
Rübſen, fl. 555 - 564 pr. 72pfd. 


URLS LE 22 ESS RE ̃ .. a id 
Bahnpreife zu Danzig am 5. September. 
Weizen bunt 120—130pfb. 100-110 Sgr. 

hellb. 120 132pfd. 105 - 120 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Erben e ee 76-86 Sgr. 
rbſen weiße Koch 70—80 Sgr. 
Futter. 65—68 Sat. vr. gopfo. 3. G. 
Gerſte kl. fr. 100 —110pfd. 52/53 —58 Sgr. pr. 72pfd. 
do. große 110—114pfd. 60-61 Sgr. do. 
Hafer 35—45 Sgr. pr. 50pfd. 


vorzüglichen Qualität und 


St. Bartholomät. Getauft: Eiſenbahnbeamter 


Bernſteinarb. Ebert 


Königl. Kaſernen-Inſpektor Joſeph 


. 10 M., ſämmtlich an der Cholera. Schiffszimmer ⸗ 
St. Trinitatis. Getauft: Malermſtr. Ahrens 


Geſtorben: Kornmeſſer Muſchkowskt, 48 J., Herz⸗ 
Schuhmachergeſ. Scheffler Tochter Eliſabeth, 
Schneidergeſ. Schwarz Tochter 


Zimmermſtr. Goldbeck 


Angenommene Fremde. 


Engliſches Haus: 
Die Rittergutsbeſ. Pr. -Lieut. Steffens a. Kleſchkau 
Reg.⸗Ref. Todt a. 


en. 
Hotel de Berlin: 


Rittergutsbeſ. v. Goretzty a. Thorn. Gutsbeſitzer 


Hotel du Nord: 
Oberſt a. D. v. Köhler nebſt Familie a. Danzig. 


zur diesjährigen Kölner 
Looſe P 
Thaler 25,000. 10,000. 5000. 2000. 
1000. 500 zc,, zu Einem Thaler pro 
Stück von heute an zu haben bei 
Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe 5. 
IJn der letzten Ziehung fiel der 
zweite Hauptgewinn in meine Collek te. 
Edwin Groening. 


Walter's Hotel: 
Stadtrath Pieper n. Gattin a. Berlin. Die Ritter 
Pieper a. Put, 
n. Gattin aus 
Amtmann Horn a. Oslanin. Fr. Bernecker 
n. Frl. Tochter a. Königsberg. Kfm. Bratſch a. Berlin. 
Hotel zum Kronprinzen: 
Die Kaufl. Marcus a. Ortenberg, Imberg a. Berlin 
u. Caliſcher a. Thorn. Aſſecuranz- Inſp. Bernecker aus 


Schönfeld b. Conitz. 


Bei dem Unterzeichneten gingen wieder ein und ſind zu haben: 


Die nächſte Zukunft ſämmtl. europäiſch. Staaten. 
Prophezeihungen für die kommenden Jahre. Preis 2 Sgr. f 
NB. Der Verfaſſer liefert in dieſem Schriftchen die nächſte Zukunft Preußens, Frankreichs, 
Oeſterreichs, Englands ꝛc. und beweiſt uns, daß Frankreich bereits den Höhepunkt ſeiner 
Macht überſchritten hat. 


Politiſche Prophezeihungen. Aus dem Teſtamente eines ꝛc. c. Preis 1 Sgr. 
Der nahe bevorſtehende Untergang der Welt, oder: Das Tönen der letzten 
Trompete und das letzte Weh. Von dem ehrw. Dr. John Cuming. Preis 5 Sgr. 


Neueſter Traumdeuter. Aus den Papieren der berühmten Wahrſagerin Wwe. Le Normand 
in Paris. Preis 5 Sgr. 


Der Preußiſche Nationalkalender für das Jahr 1868. Preis 12 Sgr. 6 Pf. 


E. G. Homann, Jopengaſſe No. 19 in Danzig, 
Landkarten⸗, Kunſt⸗ und Buchhandlung. 


Verantwortliche Medaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig, 


